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Eliza Doolittle, eine junge Blumenverkäuferin, lebt in einfachen Verhältnissen. 
Eines Tages begegnet sie dem Sprachprofessor Henry Higgins, der überzeugt ist, 
sie allein durch strenges Sprachtraining in eine kultivierte „Lady“ verwandeln 
zu können. Was für Higgins als sprachwissenschaftliches Experiment beginnt, 
wird für Eliza zu einer existenziellen Herausforderung.

Unter Higgins’ unerbittlichem Blick und strenger Anleitung beginnt 
Eliza, ihre Aussprache und Grammatik zu verfeinern. Doch ihre erste Einführung 
in die feine Gesellschaft scheitert: Beim Pferderennen in Ascot fällt Eliza trotz 
beachtlicher Fortschritte unangenehm auf und wird zum Gegenstand stiller 
Irritation und offener Ablehnung.

Für Higgins ist dieses Scheitern kein Anlass zum Innehalten, sondern 
zur Verschärfung seines Drills. Unnachgiebig treibt er Eliza weiter an, korrigiert 
jede Abweichung und formt sie mit wachsender Besessenheit zu seinem Ideal-
bild. Erst auf dem prächtigen Diplomatenball trägt diese rigorose Schulung 
Früchte: Eliza bewegt sich scheinbar mühelos in der feinen Gesellschaft und 
wird als Lady anerkannt.

Doch hinter der makellosen Fassade wächst Elizas innere Zerrissen-
heit. Zwischen der Vertrautheit ihres alten Lebens und den starren Normen 
der gehobenen Welt sucht sie nach einer eigenen Identität. Ihre Beziehung 
zu Higgins verändert sich grundlegend und Eliza beginnt, ihre eigene Stärke, 
Selbstständigkeit und Handlungsfähigkeit zu erkennen – während Higgins 
mit den unvorhergesehenen menschlichen Konsequenzen seines ehrgeizigen 
Experiments konfrontiert wird …

Die Vorgänge

„Jeder Mensch hat seine eigne Sprache.“ 
Novalis
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Die Frage, ob ein Subjekt durch die Veränderung seiner Sprache tatsächlich 
„jemand anderes“ wird oder ob sich primär das Umfeld verändert, lässt sich im 
Kontext von My Fair Lady besonders präzise untersuchen. Das Musical themati-
siert Sprache nicht nur als Distinktionsmerkmal sozialer Zugehörigkeit, sondern 
als zentrales Medium der Identitätsbildung – und zugleich als Projektionsfläche 
gesellschaftlicher Erwartungen. Eliza Doolittles Transformation ist ein para-
digmatisches Beispiel für die Verschränkung individueller Selbstmodulation, 
sozialer Zuschreibung und institutioneller Macht.

Die Sprechakttheorie, wie sie von J. L. Austin und John Searle formuliert 
wurde, liefert einen analytischen Rahmen: Sprache wirkt nicht nur beschreibend, 
sondern handelnd. Jede Äußerung besitzt drei Dimensionen: die lokutionäre (das 
Gesagte als sprachliche Form), die illokutionäre (die mit dem Sagen vollzogene 
Handlung) und die perlokutionäre (die Wirkung auf andere). Entscheidend ist, 
dass illokutionäre Akte nicht unabhängig von Sprecher:innen funktionieren: 
Sie wirken nur, wenn der Sprecher:innen über die soziale Autorität oder das 
erforderliche symbolische Kapital verfügt.

In My Fair Lady tritt diese theoretische Dynamik exemplarisch zutage. 
Professor Higgins ist nicht nur Lehrer, sondern Träger institutionalisierter 
sprachlicher Macht. Er besitzt die Autorität, Sprachformen als „richtig“ oder 
„falsch“ zu klassifizieren und damit soziale Positionen zu vergeben. In Pierre 
Bourdieus Begriffen operiert Higgins mit legitimen Formen des sprachlichen 
Kapitals: Seine Sprache gilt, weil sie gesellschaftlich anerkannt ist. Eliza hin-
gegen beginnt in einer Position struktureller Machtlosigkeit; ihre Ausdrucks-
formen zählen zunächst gesellschaftlich nicht. Die Wette, sie allein über Spra-
che zu einer „Lady“ zu machen, verdeutlicht, dass illokutionäre Wirksamkeit 
relational ist: Sprache erzeugt nur dann soziale Realität, wenn sie im sozialen 
Feld bestätigt wird.

Zunächst scheint das Musical eine einfache These zu vertreten: Wer 
seine Sprache ändert, wird ein anderer Mensch. Eliza erwirbt Aussprache, 
Register und Syntax der Oberschicht, doch die äußere Performanz entspricht 
nicht automatisch einer inneren Transformation. Ihre habitualisierten Reak-
tionsweisen, Affekte und moralischen Intuitionen bleiben zunächst erhalten. 
Die berühmte „Erfolgsprobe“ bei Ball und Empfang zeigt die Diskrepanz: Die 
Gesellschaft akzeptiert Eliza gestützt auf Sprache und Auftreten als „Lady“, 
während das Publikum um die Kontinuität ihres biographischen Kerns weiß.

Hier greift Judith Butlers Theorie der Performativität: Identität ist nicht 
ein inneres Substrat, sondern entsteht durch wiederholte, normativ gerahmte 
Handlungen. Elizas „Lady-Sein“ ist kein festes Merkmal, sondern das Resultat 

Sprechakte und Performativität  
in My Fair Lady
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erfolgreicher Wiederholungen gesellschaftlich akzeptierter sprachlicher und 
körperlicher Akte. Ihre Performanz ist prekär; sie hängt von Anerkennung ab 
und ist jederzeit widerrufbar. Nur durch die Validierung des sozialen Umfelds 
wird aus sprachlicher Handlung soziale Realität.

Vor diesem Hintergrund lässt sich Elizas Transformation über die Sprech-
akttheorie präzisieren: Sie internalisiert nicht nur lokutionäre Formen, sondern 
lernt illokutionäre Muster der Oberschicht – Distanz markieren, Höflichkeit 
performen, Ironie einsetzen – selbständig anzuwenden. Die Identität verschiebt 
sich, sobald sie diese Akte autonom vollzieht. Perlokutionär zeigt sich dies in 
der Wirkung auf ihr Umfeld: Bewunderung der Gesellschaft, Entfremdung vom 
Vater, emotionale Autonomie gegenüber Higgins. Sprache reorganisiert damit 
soziale Beziehungen und Machtstrukturen.

Das Musical verdeutlicht zugleich die Kosten dieser Veränderung: 
Indem Eliza eine neue Sprache annimmt, verliert sie Teile ihrer alten sozialen 
Einbettung und wird ihrem ursprünglichen Milieu fremd. Die Transformation 
ist keine bloße additive Erweiterung, sondern eine Reartikulation der gesam-
ten Identitätsarchitektur: Eliza wird „jemand anderes“, jedoch nicht als radikal 
neues Wesen, sondern als Subjekt in einem neuen symbolischen und sozialen 
Koordinatensystem.

Die Schlusssituation zeigt, wie Macht und Performativität zusammen-
spielen: Elizas neu erworbene sprachliche Kompetenz erlaubt ihr, Higgins zu 
widersprechen, Bedingungen zu formulieren und sich als handlungsfähiges 
Subjekt zu behaupten. In Bourdieuscher Perspektive kehrt sich die symbolische 
Macht um: Die ehemals disziplinierte Sprache wird zum Instrument eigener 
illokutionärer Setzungen. Higgins’ Autorität wird relativiert, die Sprache kehrt 
als souveräne Sprecher:inneninstanz zurück.

Die eingangs gestellte Alternative – „Wird man jemand anderes oder 
verändert sich das Umfeld?“ – erweist sich so letztlich als künstliche Dicho-
tomie. My Fair Lady zeigt die Untrennbarkeit beider Prozesse: Eliza verändert 
sich, indem sie neue sprachliche Praktiken internalisiert und dadurch neue 
Formen der Selbst- und Weltbeziehung entwickelt. Zugleich verändert sich 
das Umfeld, indem es auf diese Praktiken mit veränderten Zuschreibungen, 
Anerkennungsakten und Machtreaktionen antwortet.

Identität ist damit weder autonomes Inneres noch bloßes Produkt sozia-
ler Projektionen, sondern eine dynamische Konstellation von Sprachpraktiken, 
sozialen Resonanzen und Machtstrukturen. My Fair Lady macht diese Konstel-
lation exemplarisch sichtbar und zeigt, dass jede tiefgreifende Veränderung der 
Sprache notwendigerweise sowohl das „Ich“ als auch die „Umwelt“ transformiert.
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Kaum ein Wort der englischen Sprache ist semantisch so aufgeladen, polyvalent 
und kulturell umkämpft wie das monosyllabische „fuck“. Was auf den ersten 
Blick als bloßes Obszönum erscheint, entzieht sich bei näherer Betrachtung einer 
eindimensionalen Bestimmung. Vielmehr erweist sich „fuck“ als sprachliches 
Kristallisationszentrum, in dem Affekt, Performativität, soziale Grenzziehung 
und poetische Verdichtung in besonderer Weise zusammenlaufen.

Etymologisch verweist „fuck“ vermutlich auf germanische Wortfelder 
von Bewegung und Stoß. Diese Herkunft markiert eine grundlegende Dyna-
mik: Das Wort bezeichnet weniger einen Zustand als einen Vollzug. In dieser 
Aktförmigkeit liegt ein Schlüssel zu seiner poetischen Produktivität. „Fuck“ 
ist kein primär referenzieller Begriff, sondern ein sprachlicher Eingriff – ein 
Wort, das etwas tut, während es gesagt wird.

Sprachpragmatisch fungiert „fuck“ als Extremmarker. Als Interjektion, 
Intensivierung oder resignativer Kommentar verschiebt es Bedeutung nicht 
durch Präzisierung, sondern durch energetische Verdichtung. Seine semantische 
Unschärfe ist dabei kein Mangel, sondern Voraussetzung seiner Wirksamkeit: 
Das Wort operiert im Modus der Suggestion. Es evoziert, wo erklärende Sprache 
an ihre Grenze stößt.

In literarischen und künstlerischen Kontexten erscheint „fuck“ häufig 
als Störkörper. Seine Verwendung markiert Grenzüberschreitungen zwischen 
Hoch- und Populärkultur, zwischen Sagbarem und Unsagbarem, zwischen Dis-
tanz und Unmittelbarkeit. Indem das Wort Tabus berührt, reflektiert es zugleich 
deren Bedingtheit. Seine Provokation ist weniger Selbstzweck als ästhetische 
Strategie der Entlarvung.

Philosophisch lässt sich diese Funktion mit Søren Kierkegaards Be-
schreibung existenzieller Zuspitzung verbinden. Dort, wo begriffliche Vermitt-
lung versagt, artikuliert sich Wahrheit nicht diskursiv, sondern in unmittelbarer, 
subjektiver Äußerung – im Schrei, im Affekt, im Augenblick. In diesem Sinn 
fungiert „fuck“ als sprachlicher Kurzschluss existenzieller Erfahrung: ein Aus-
druck, der nicht erklärt, sondern exponiert.

Auch klanglich besitzt das Wort eine prägnante Gestalt. Die harte In-
itialkonsonanz, der offene Vokal und der abrupte Schluss verleihen ihm eine 
rhythmische Geschlossenheit, die es für performative Kontexte prädestiniert. 
Als lautliche Geste artikuliert es Widerstand, Überdruss oder Lust mit einer 
Direktheit, die elaborierten Metaphern oft versagt bleibt.

So erweist sich „fuck“ bei aller Provokation als genuin poetisches Wort 
– nicht trotz, sondern gerade wegen seiner Grenzlage. Es steht für eine Spra-
che, die nicht harmonisiert, sondern zuspitzt. In dieser Zuspitzung liegt seine 
ästhetische Wahrheit.

Zur Poesie des Wortes „fuck“
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Zur Poesie des Wortes „fuck“
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